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Dante und Milton,

oder ber mittelalterliche Ratholizismus im (Sjegenfas auv fogen.
- mobernen Religivfitat.

(Bortrag von Herrn Prof. Dr. Aug. Riegg, Bajel, an der !Bfingftmontagberfammtung e
bed Lugerner Rantonalberbanbes)

(Fortfepung.) -

thet aud) diefe Stetgung gur  Welt-
fludgt wicd bder tatholijfen RKirde von
“ben DBertretertn ded mobernen Geifted alsd
etwad i{iber das Map Dinausjdiefendes
borgeworfen. Die mittelalterliche Religion
bat allexdingd eine unverfennbare Neigung
sur Weltfludt und zur Lebensdverneinung.
Sie ftellt die Frau Welt mit gewinnendem
Angelidt und mit ungezieferbededtem, feu-
dhengerfreflenem Riiden dav. Sie hat Or-
benggelitbde in Sdhwang geﬁtad;t RKibfter
gebaut und Aslefe geitbt. Aber auf bder
andern Seite hat fie ihre Tempel mit all
dben Berrliden Sdhopfungen menjdhlider
Bhantafie und Sinnenfreude angefiillt und
- bat alle Lebenslujt und jeden Jubel bder
Sreatur aufgeboten, um ihren Goit, den
Sdydpier und Erhalter der Welt, zu e[)cen
Berdient ed jene Sefinnung, meIcBe die An-
padhtajile mit Gips itbectiind)t und bdie
Gupeven Andacdhts- ober Verehrungs- und
Yufopferungsbezeugungen auf ein Mini-
mum, ein bared Qehrivort, ein Lied, ein
niidternes Gebet juciidjdhraubt, nidt viel
eber eine Religion der Weltfudjt genannt
zu werden, ald jener Katholizidmus, deffen
agletijer Mond) Fra Angelico felbft die
Banbde enger Kiofterzellen mit dex religivfen
Poefie feined fLindlih frommen Gemiited

bemalt und deflen Ginfiedler jelbjt die vom.

Meer glattgewajdjenen Felfen bder normdn-
nijden Riijte zu einem Bilbergarten der
Taten Gotted nmmeifelt?  Avmut neben
Reidhtum, RKunft und Lebensfreude neben
Seiftezabtotung und Weltfludt, das fejt-
ausgeprdgte Geriift bon Dognen und Je-
remontien neben bder Derzendfreiheit, der
unbefdyrintten Glut intenfiven xeligitjen
Empfindbungslebens, alle, alle Gegenfite um-
fapt die Groge bed RKatholizizmusz. NiHts
ift ihm fremd, auper dbasd vage, blutloje und
feidte Wejen von WMenjden, deren Seele
in - threr ﬁnrpetltd)tett berfidfert und vex-
Toren ift. Man pflegt dodh aud) jonft Tem-

pemmente zu bewunodern, bdie ftirfere Ge-
genjige in {idh) enthalten al3 die id;mﬁd;ern‘

Durd)jdhnittdmenjden: man nennt fie reis
der, elementarer, {pannungstrdftiger, aus-
drudavoller. Warum verfagt man bem ge-

nialen Eempetament bes mittelalterlichen
RKatholizizmus Heute die Adhtung? Woh!
nue aud dem Gemijd) bon Bejddmung,
Neid, Angft und Unaufridtigleit, bagd man
al3 @ptgnneummbermetttgtettzgefﬁbl be-
seicpnen tann.

Wenn wir nad) den raffinievteften %ot—

men menjdliger Gelehriamteit foriden,

penfen wir wie von felbft an bie jubtile
Weisheit ber gothijdhen Sdolaftiter. Sind
wiv verlegen um ein Mufter, dem Bolle
unjeve Gebanfen nady feiner. Art populdic
munbdgevedt 3u madpen, fo greifen wiv auf
Abrahom a Santa Slara. :

Wenn wir ung die ﬂ)enfmﬁ[et menidj
lidger SRunfttitigleit vorfiihren, fo nimmt
bop den dlteften Beiten des Chriftentums
bizd zum Beutigen Tag bdie veligidfe Kunit
unter ihnen den gudpten und: ebrenbouften
Raunr ein.-

Ratiiclich fmb Religion und Runft in
ibrem Wefen verjdhieden, und e3 ift wobl
begriindet, wenn und die BVertreter der Re-
ligion von Beit 3u Jeit -auf diefen lUnter-
jhied aufmertjam madjen, damit wic nidt
Gefahr laufen den unjichtbar auf dem Sinai
thronenden Peren aller Dinge zu vergeffen
und uns an felbftgemachte goldene Rdlber
su Dalten. WUber weldjer gebildete moderne
Menjdh tann fidy des Bebdiirfnifjes entidla-
gen, feinen Gott mit den Witteln der Kul-
tur zu bienen, bie iihm zur Berfiigung fte-
ben. Der mﬁ&te ein fteinbarter Puritaner,
er miifite der ‘bleidje und Bhagere Calvin
felbft fein, der nicht beim Anblict von Bod-

ing geigendem Crentiten empfinde, wie jid)

gerade darin die innigjte Religidfitat dupert,
dap ber bdrtige Alte in feiner ranhen Lutte

‘ber liebendwiirdigen Dimmeldtonigin mit

bem zarteften Ausdbrud jeines Konnens eine
Freude zu maden judt.

@ewif e3 ift etwas Grofies um bdie An-
bacht im {tillen RKammerlein, und die Wonne
ber Berzitdung in der Kloftevzelle, bon der
und bdie Hl. Therefia fdjreibt, und die Se-
ligteit der myitijhen Bereinigung mit Sott,
bie der pl. Franz in der umbrijen Berg-
wildonid erlebte, zeugen eindringlid) fiiv die
Hobe EBebeutnng indbividueller Andadt. Aber
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wer wagte im Crnfte zu behaupten, der
jubelnde Chor eined Glovia, dad wihrend
per BI. Mefle Hod) iiber der Wenge bes
gliubigen Bolfed durd) die weiten Raume
ved Miinjterd fallt, enthalte feine ober feine
edhte Religion? Und wenn am Sdhluf des
behren fatholijden Opferbramas eine Solo-
{timme bom DrgelBalfon Her fiiv unz alle
pag Dona nobis pacem fingt und aus
ber Melodie die MWiidbigleit unfered ganzen
Erdentingens und dbasd erbarmensmwerte Leid
der gangen WMenidheit Eingt, find der, der
dies hort, und der fo fingt und bder felbjt
joldje Lomne finbdet, bie unsd itber unjere Perx-
{onlidteit hinausd zur Ahnung der anderen
LWelt exheben, nidht tiefreligitie Menjdjen?
Die fatholijdhe RKicde hat die Herrlid)-
teit der Sinnenwelt nidyt verneint und nidt
ausgerottet, fie fiihlt fid) im Seifte Chrifti
ftaxt genug, dagd Sinnlide zu erbalten, 3
dem Geiftigen unterzuordnen und ihm dienit-
bar zu madyen, fein befondered Wejen bda-
rin zu erbliden, daf e3 jur Crhohung des
vein Geiftigen diene. e
Man BHat am Tatholifden Chriftentum
audgefefst, e3 habe die Frau nidht {o hod)-
-geftellt wie die Poderne. LWenn man bda-
mit meint, dap bad Mittelalter dad weib-
lide Gejdhled)t lieber im Daus ald auf
Stragen und Pldgen, lieber an der Wiege
al3 in Parlamenten und Fabrifen, lieber
im Dienjte reinfter Hingebung ald an Orten
jah, wo nady der Anficht ded alten Perferd
Kyro3 die Winner zujammen fommen, um
fidy offentlidy Meineide zuzujdhymoren und
. idy gegenjeitig zu betriigen, dbann Hat man
wojhl Redjt. Weun man bdamit aber meint,
die Frau habe im Ruitucleben dez Mittel-
alters eine niedrigere Stellung eingenommen
ald im Beutigen, jo ift gerade dbaz Gegen-
teil wabhr. Daz Wittelalter darf vielmebr
gerade in biefem Punft unfere bejonbere
Anetfennung beanjprudjen, weil es den rit-
terlidgen Frauendienit, den liebenZmwiirdig-
ften Braud), den die germanijdh-romanijdye
Belt gefdaffen, aufgebradht bat, einen
Braud), dec die phyjijhe Kraft und bdie
Wbentenerluft ded Manned in den Dienft
{hupbebiicitiger Witwen und Weifen {tellte
und in der Frau dad Sinnbild wehrlojer
Giite verehrte. Und e ift ein Jeidjen arger
Unfenntnid in fatholijden Dingen, - wollte
man die Bebeutung ded Warientultes, die
Tdtigleit der Frauenorden, die weltgejdhidyt-
lige Rolle von Perjonlidfeiten wie Jeanne

o/Arc und Katharina von Siena einfad) al3 .

nidyt beftehend itbergehen. - :

Einigen erdeint ber mittelaltexlide Ka-

tholizidmus alg eine finjtere, pefjimijtijdye,

pon den Grimaflen ded Peren- und Sau-
beraberglauben3 entftellte Religion. Wenn
man 3. B. Biftor Hugo’s Notre Dame
de Paris lieft, erhdlt man fider bdiefen
Cindrud. - Man denft aber wol! aud all-
gemein an bdie Totentinge und Flagelan-
tenziigen, an Rlojtermanern, Bannbullen
und Keperprozeffe, an die Borftellungen
bon der Dolle und an die martanten &il-
houetten ftrenger Rivdjenfiivjten. Dddhten
diefe Qeute dodh nur aud) davan, daf dad
mittelalteclide Gemdlde nidt nur an dunt-
len Tonen und Sdhatten, jondern audy an
bellen Biigen und fonnigem Lidht reider
ift, al3 die Phyjiognomie unferer Jeit, und
madyten fie fi) nur and) flar, dafi die
flrengen Formen bder Firdhliden Didziplin
offenbar in einem ridytigen Verhiltnis ftan-
oen zur Derbheit und iberjddumenden Le-
benzfraft ber dDamaligen Menfdjheit. Audy
die Rfreuzzugsbegeijterung, die Entftehung
turin. und zinnengefronter Burgen, Stibdte
und gothijer Wiinjter, die malerijden
Turniere und tollen Fajtnadyten, Franzensd
Sonnenlied und bdie reizvollen Weihnadhts-
fpiele, bie Hofnarren und die Jahrmarttss
luft, Chaucer’s muntere Canterburypilger
u;tb et Reinele Fudhg gehorven gum Wittel-
alter.

Ueberdied BHhat Dante nidht nur ein
Lied von der Dolle, fondern ein nod) viel
hinveiendered bom himmlifden Parabdies
gejungen, und gerade die Sdyonbeit des
legteven fdjeint Dei unjern fritifden Ieit-
genoffen weniger Anklang zu finden al3 bdie
fonjt fo verpinte Ausmalung der Holen-
qualen. Wer an bden Gebriudjen bder fa-
tholijen Boltareligion abergliubijdhes We-
fen augjept, entpuppt fid) meift ald phan-
tafie- und poefielojer WMenjd), der fein Be-
vitrfnig Hat, fid) veligiod zu duperrt und re-
ligitje euferungen andever dedhalb nidht
verfteht. &r vitmpft die Naje itber ,NReli-
quienhumbug” und ,Ablaglram”, bringt
aber in feinem Derzen feinen Funfen jener

rithrenden Pietdt und jener gliubigen Hin-

gebung auf, die alle diefe Briiden der Kirdye
3wijden ber Welt der Lebenden und der
per Zoten gebaut hat. Symbole, Allegorie
und Beremonien miijjen lebendig nadjemy-
funden, aud $PHerzendtriecb nadygejdaffen
werden, dann befommen {ie ihren Sinn und
Wert. Wer {id) die Weiihe dazu nid)t nimmt,
mufp die Sduld an bder veligitjen Gleidye
gitltigfeit bei {id), nidyt bei den geheimnigz-
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. pollen und bedeutfamen Formen ded cveli-
ifen Qebens fudjen.  Der Jre Chefterton
Fagt an einer Stelle jeined geiftvollen Bu-
Ged ,Orthodory” mit Redpt: ,Im Mavdyen
beruht ein unbegreiflihed Gliid auj einer
unbegreiflidjen Bedingung. €ine Biidfe wird
gedffnet, unbd alle Uebel fliegen heraus. Cin

PWort- wird vergeffen, und Stibdte gehen zu

Grunbde. Cine Lampe wird angeziindet, und
Qiebe entjdhtwindet. Cine Blume wird ge-
pflitdt, und ein menfdlides Leben ift ver-
witlt. Cin Apfel wicd gegefjen, und bie
Doffnung Sottes ift dahin.” Dent philijtcds
matten Becrflandedmeniden erjdeint bie
Aufftelung folder Laujalzujammenhdinge
al3 tindijd). Der frijder empfdnglidge Seift
be3 Boltes, das fie aufgeftellt, aber fieht
in ihnen Formulierungen von Jufjammen-
Bingen, die eine tiefere Wahrheit enthalten
al3 alle vationaliftifhe BWeizheit der Ge-
lehrten. Und bdiejen empfinglidheren Geift
_ bietet der Ratholizidmuz mit feinen Wune
dern und Geheimnuiffen, mit jeinen Satra-

menten und Dogmen, feinen Cngeln und.

- Weihraudywollen unerfdopflihe Nahrung
oder Anvegung. :

Cine Kritif bemithen wir und nidt
suriidzuweifen, ndamlid) die mittelalterlide
Rivdye Habe zu biel von ihren Gldubigen
verlangt. Sie verlangte wittlidy viel, be-
deutend mehr ald die vage, moderne Ke-
ligidfitat zu leiften willend wdve. Da3 ift
aber nidt ein. Nadyteil, jondern ein hod)-
{ter Borzug. Denn ihre Forderungen find
bon einem Enthufiadmus ohnegleidhen dit-
tiert worben, und bdie Erfiillung derjelben
fest bie Redfte eined nie ermattenden, un-
verweltliden Jbdealidmug voraus. Was ift
aber eine Religion, wenn fie nicht die Hody-

ften, enthufiaftijden unbd idealiftijgen Rrdfte.

ber menjdligen Seele in ihren Dienjt 3u
siehen vermag! Je mebhr man all die wi-
derjpredjenden Aeuperungen der Gegner desd
Ratholizidmus ind Auge faft, um jo Haver
wird es einem, baB gerade in diefer Cigen-
jdjaft dex fatholijdjen Kicde, jdeinbare BWi-
derjpriide zu umfafjen und ju verjdmelzen
ibre wunbderbare rde, ihre organijdhe
Celbjtredtertigung bejteht. Die Welt ift
ein Wunbder, dad hat jhon Pascal gefagt,
fo mup aud) bdie ridhtige Weltanjdauung
und Weltreligion ein Wunder, nid)t eine
ftatiftijge Tabelle, eine geologifde Karte,
eine Nedenmajdyine {ein. Und befonders
unfere modernen Wenjdjen, deren Auge im
grellen Glang ded profanen Lidhtes ded Ra-
tionalidmus -den Genup ded Lebensd faft

verloren Haben, jollten mit rwahrer Sehn-
fudt nady einer Religion greifen, die nod
Geheimniffe, die nod) Wunber und Heilige
fennt, wo nidt alled Hoffnungalos, alltig-
lid) und gvau, gemein und verddjtlidh ift.

CStellen Sie {id) vor, Sie entftammten
einem frembden, nidht djriftlidhen Boll und
bejudhten unfer Curopa zum er{tenmal.
Wiicen Sie einen Augenblid ioeifeln, ob
Jbhuen bdasd Chriftentum  mittelalterlid-ta-
tholifdher oder mobdern-proteftantijcher Aus-
prigung -einen tiefern Cindeud madyen
witcbe? Beadjten Sie aud) nur folde
HeuBerlidleiten wie die Kreuze auf unjern
Ricdtiivmen, bdie Muttergottesbilder in un-
fern Rirdjen, bie alten Rirdhhdfe unferer
Docfer und RKAdfter, das alltdglide Feier-
abenbgeltiute. Wie viel jagt dod) einem
jeden Chriften dbas Kreuz — und dod) ver-
meibet die mobderne Religidfitit der Nidt-

Latholifen die Nadbildung diejes Symbols

dyrifilien Glaubens, nidt aud Liebe u
Chriftud, jondern nur aud: dem Bediirfniz,
{i) von den Ratholifen zu unterjdheiden.
Wie viel gitilihes Licht firahlen dod die
Madonnenbilder in unfere dyriftliden Fa-
milien bhinein — und aud zu diejer Duelle
feelifgen Gliide3 wagen bdie Protejtanten
nur mit fdheuen Bliden zu treten. Einft,
ald die Kicvden wictlid) Paujer Gotted wa-
ven, da Datte e einen Sinn, alle Toten
um die beilige Statte Herum ur: lepten
Rube zu betten, fo dap fidh die Grablrenz-
lein wie eine Garde der Friedhoffapelle pder
der Dorfliche ausnahmen. Seitdem bie
Rivde nur nod) Raume zur Abhaltung von
Gemeindeverfammlungen, filv etbaulide An-
fpradjen und Gefanggauffiibrungen gewor-
den {ind, feit bem man Gottesdienfte in
ben gleidien RKafinofdlen abhalten fann, in
denen |id die Welt ded Tingeltangeld amiks
fiert, hat eg feinen Wert mehr, die Gefell-
{daft bex Toten um die Kirdje her verjam-
melt zu Dalten.

&3 ift ganz befonderd jhmerzlidh zu

“benten, dbaf die blutarme, formloje religiofe

Dentart der modernen Menjdheit audy un-
feen Ratholizidmus jo ftart verwdfject hat.
Wie ift dbas nuv gefommen? :
Meine Damen und Herrven, man fann
e3 gav nidt f{tarf und eindringlidh genug
fagen, mwie unbeilvoll die am Enbde ded Mit-
telalter einfepende Degenevation des gei-
ftigen Qebeng, die Nenaifjance und die NRe-
formation auf da3 fatholijde Chriftentum
und auf die moderne Religivfitdt itbechaupt

eingewiclt haben. Damals, mddte man
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meinen, bilbete fid) jener Riff im Koloffe
ber Menjdyheit, von dem Dante in feiner
Holle fpridgt, jener Riff, aud weldem im-

merfort Trdnen bded. Summerd und ded | evdulden.

Siinbenleided fidern, Trdnen, die zu gan-

sen Fliflen und Geen zufammenftromen,

in benen bdie jfindigen Menfden ewige Pein
=3 (Sl folgt.)

Himmelderjdeinungen im Monat IJuli. *

1. Soune und Fixjterne. Nadjdem bdie
Gonne ben hodyjten Stand der nidrdliden
Halbtugel, dasd Sommerfolititium, am 21.
Juni exveid)t Bat, fintt fie in ben folgenden
TWodhen wieder langjam gegen den Wequa-
tor zuritd. Sie pafjiext die Jwillinge, - geht
nordlid) dem fleinen Dund vorbei (Hundsz-
tage) und fteht Cnde Juli im Krebz. Nad)

Sounenuntergang glingen am ditliden Hime

ntel Adler, Storpion, SHhwan, Wega, am
weftliden Jungfrau, Acfturus, Sdlange,
nocdlich Krone u. a. . :

2. Der WMond geht im Juli zweimal
durd) die BVollphaje, ndmlid) am 1. um 9

Uhr 40 Min. morgend und am 31. um 12.

Ube 19 Min. mittagd; der Neumond fdllt

' S@utnadridten.

St. Gallen. Wil (Eingef.) Der Sobhn uns
jeres lieben Rollegen Hrn. UL Hilber, Herr Dr.
Paul Hilber, ift zum Bibliothefar der angefehenen
Birgerbibliothet in Buzern ernannt worben, E3
Datten fi) 16 Dewerber gemelbet.
lieven Bater und Sohn! - :

‘— Det ft. gall. fantonale Behrevtag fine
bet Samftag, ben 17. Juli im ,Ediigengartenfaal*
in t. Gallen flat}. Hauptiratiandum: Revifion
ber Statuten bder Sehrerpenfionsfafje.  Beginn:
10%« UGHr. Der Daupttagung vorgingig ift Des
legiertenverfammiung. Den Teilnehmern wird das
Bahnbillet vergiitet.
fiir biefen Tag Bewilligung zur Schuleinftelung,

Qepter Tage erfdjien bad 10. Jabhrbud) bes R,
8. B, NAuBer ben TNefrologen, dem Johresberidt,
den Medhnungen 2c. bexeitet -e8 in guter Weife fiir
ben Sehrertag vor in ben HArbeiten: ,Ein ge»
jhidtlidger Radblid Aber bie Entwids
lung ber ft. gall. Penfionstafje’ -von J.
. Dietridh, RKirdhberg, und ,Bom Dedungss

Wir qratue -

Dad Ery.Departement gibt

gecade in die Monatdmitte dben 15. 9 Ube
25 Min. abends. '

3. BVon den Planeten wird Merfar am
11. rvii(dufig und gelangt am 27. in bdie
untere Konjunttion. Venus durd)lduft bdie-
felbe Stellung in bditlidger Ridhtung am 3.
und ticd nadhber Abendftern. Jupiter ift
nod) einige Beit am Abendhimmel fidhtbar,
gebt aber immer frilber unter. Mard be-

‘wegt fid) redhtlinfig gegen das Sternbild

der Wage (fleined redhtwintliged Dreied .
ojtlih) ber Spica der Jungfrau) und it
baber nod) immer in giinftiger Pofition.
Saturn zieht langlam oftwdartd im Stern-
bild Ded Lwowen und ift wdibhrend ded gan-
gen Monatd nod) gut {ihtbar. Dr. Brun.

fapitel ber Penfionslajje v. O. Maudle,

©t.. Gallen,

- Sammlung fiiv 3Bien.
(Bergleidge: , Ein Notfdrei aus Wien” in Nr. 27.)

BDareingange: lbertragaus Ne. 27 Fr. 70
Reu eingegangen bid 3. Juli: Ungenannt
(Buz.) 10, 8. M. in H.10, &, 3. in

* Uirolo 10, A. N, in Andwil 5, Ungen.

in ©t. §. 5, P. Ob. Gw, 5, D. B, in

‘N 5, Jy. G'wg. 5, I W. in G'wald

5, 0. in Stuben 25, J. H. in N'df. 10,
T. €., R'oithl 10, R. G. in D'ried 4,
% 8, N'wil. 10, B. K. in &t. G, 3.

AR und B R in &1. 6. je 1, X. &.

in R, 5, gujammen Jr. 129

e, 199

Bis 3. Juli find Hei ber

Sammelftelle in Gofjau Gaben eingelaufen: Von

Y. £.; R, Sugern, Fr. St, in €, S. B. in 8.,
Ungenannt Goffau.

Alen eblen Gebern ein Herzlidhes Vergelt’'s Gott.

1 Naturalgaben:

W Mit nddfter Nummer werden wir und erlauben bei denjenigen geehrien

Abonnenten, fiiv welde der Betrag pro II. Halbjahr 1920 ausftehend ift, per Nady-
nahme (Fr. 4.25) zu erheben, um deren Ginlofung wiv Hofl. bitten. — Sollten fidy bei
den bisherigen Ubdrefjen Unridhtigleiten bvorfinden, beliebe man gefl. Mitteilung 3u
macjen, damit foldge bor Drud beridhtigt werben Ionnen.
- ' ' Gberle & Ridenbad) in Einfieveln,
Gejdiftaitelle der ,Shweizer-Schule”.
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___ ScankenRaffe

ved fath. Lehrervereind der Schweis. ] |

Summarifder Beridgt pro 1. Hemeler 1920.
Dasfelbe ftand tm Beidjen ber Gripye! 41 Kranfen.
falle (15 Grippefalle und 6 LWodjenbetten) nahmen
bie RKaffe in Anfprudyi; die Kranfengelderauszahl-
ungen betragen Jr. 4368. Bom Bunbedamt ijt
ber Reft bed Grippebeitraged pro 1919 mit Fr.
1500 eingegangen. Dasd tut und wohl! Gefdente
erhielten wir Fr. 162 (babei bad Hodherzige Ber.

madinid -von Fr. 150 von T Hen. Lehrer Auguftin
RAingle in St Gallen W). Seider fonnien wir nur
ein balbed Dupend Neueintretenbde begrithen
(Quzern 3, Graubiinben 1, und Mri 2). Eine Reibe

‘von Anmeldbungen liegen 3war vor, aber dad drjts

lidge Beugnid fteht nod) aud. AIB feridfe RKaoffe
mitfjen wir auf lebtered Balten. Gejunbe BHaben
bodh ben Gang zum Arzt nidt zu jdewen und
Kranfe werben eine Kaffe nidht fdhon beim Eintritt
belaften wollen. Alfo mutig voran! Unfere Kafje
blfihe und wivle weiterhin! :
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RIGI-KULM

Die Kénigin der Schweizerberge

@w&,atﬁeifen
aller Art billigft bei
Eberle & Ridkenbad

Vorteilhafte Verpflegung und Logis fiir -
Schulen, Vereine und Gesellschaften

"HOTEL RIGI-STAFFEL

Bevorzugter Hoihenluftkurort

L

in Cinfiedeln.

dnferate
find an bdie
Publicitas . §.
in Sujern zu vidten.

Geldyartlidye Werktafel
fiir die Y Bounenten n. Sefer der,,Sdwetzer- Sdhule
In der P 3925 G

Pension Blumenau, Rorschach

finden Arbeiterinnen, Schiilerinnen, sowie dltere
weibliche Personen zum Verpfriinden gute Kost.
Schéne sonnige Zimmer mit Zentralheizung.
Verschiedene Kurse im Hause. Auskunft erteilt
Sr. Oberin, Pension Blumenau, Rorschach.

Offene Jehrflelle.

Die Gemeinde Fijdhbad)-Gbsliton, Aarg.
fudyt einen fathol. Lebrer fiiv ihre Gejamt-
jhule. Befoldbung 4000 Fr. nebft Sulagen.
Mit der Stelle ift ber Organijtendienit ver-
bunden. Die Entjdhadigung fiir denfelben
exfolgt nad) Uebereinfunft. Bewerber mod-
gen {idh beim Prdfidenten der Sdulpflege,
DD. Piarrer Fr. Suter anmelden.

BVerantwortlider @erau#geb er:
Ratholijdher Sehrerverein der Sdhipeiz (Brafivent: W. Maurer, fantonalidulinfpeltor, Surfee).

Sdriftleitung der ,Schreizer-Schule’ Luzern: Poftdhedredynung VII 1268 -

Rrantenfajfe bed Ratholifden Lehrervbereind der Gdmweiy.
Berbanbdaprifibent: Jaf. Defd), Lehrer, Burged, BVonwil, St. Gallen W,

Berbandstafjier: A. Engeler, Lehrer, Kriigeriir. 38, Gt. @anen W (Poftdped IX 521).

ilfstafje fitr Daftpilidtialle bes Ratholijhen Sehrervereins der Sdweis.
B~ Seber perjdnliche Abonnent der ,Shweizer-Schule”, der ald8 Lehrperjon tatig ift, hat
Bei Daftpflihtialen Anjprud auf Unterftiipung durd) die Hilfstafle nad)y Mafgabe der Statuten.
i Prafivent: A. Budjer, Schulinjpeltor, Weggis. :
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	Dante und Milton, oder der mittelalterliche Katholizismus im Gegensatz zur sogen. modernen Religiosität : Vortrag [Fortsetzung]

